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Im Jahr 1993 wurde Verf. von Ingo Stork freundlicherweise ein kleiner Fundkomplex aus Ne-
bringen (Kr. Böblingen) zur Kenntnis gebracht. Obwohl seine Bedeutung für den unbefriedi-
genden Kenntnisstand der frühestmittelalterlichen Keramik Südwestdeutschlands schon da-
mals klar war, unterblieb eine Vorlage leider noch für mehr als drei Jahrzehnte. Dieses Ver-
säumnis soll hier nun endlich behoben werden.

Drehscheibenware
Bei dem einzigen TS- Fragment im Fundbestand handelt es sich um einen konischen Napf der
Form Dragendorff 33 (Abb. 1,1). Zwar ist diese Gefäßform auch noch Bestandteil des For-
menrepertoires der spätantiken Argonnentöpfereien (Brulet/Vilvorder/Delgage 2010, Abb. S. 
220), aufgrund der Machart dürfte es sich bei dem Nebringer Stück allerdings doch eher um 
ein mittelkaiserzeitliches Altstück handeln.
Östlich des Rheins blieben gesichert späte Exemplare von Bechern der Form Dragendorff 33 
bisher äußerst selten. Als Beispiele wären Stücke aus dem Burgus in Ladenburg am Neckar 
(Heukemes 1981, 448 Abb. 6,1-2) oder vom Lorenzberg bei Epfach (Werner 1969, Taf. 30,1-
2) anzuführen.
Ein Becher/Töpfchen aus reduzierend gebrannter Rauwandiger Drehscheibenware mit schwa-
chem Kehlrand zeigt eine Rille unter dem Rand (Abb. 1,2).
Von einer sehr großen konischen Schüssel oder einem Becken „unkanonischer“ Form  der
Rauwandigen Drehscheibenware stammt ein graues Randfragment (Abb. 1,3). Sein Durch-
messer ist nicht zu ermitteln, beträgt aber sicher mehr als 30 cm.
Der Rand eines oxidierend rot gebrannten Gefäßes weist zwar Unregelmäßigkeiten auf, die
Innenwandung läßt aber Drehspuren erkennen (Abb. 1,4). Möglicherweise liegt hier die
„nachgedrehte“ Imitation eines Wölbwandtopfes der Rauwandigen Drehscheibenware vor.
Obwohl bei ihm der Randabschluß fehlt, erweist sich ein Becher/kleiner Topf der reduzierend
gebrannten Rauwandigen Drehscheibenware (Abb. 1,5) als eines der wichtigsten Fragmente
des kleinen Nebringer Fundkomplexes. Der deutliche Schulterabsatz verweist ihn in den Zu-
sammenhang der Ware „donauländischer Art“ der 2. Hälfte des 5. Jhs., von der man andern-
orts vornehmlich Töpfe und Krüge kennt (Gross/Schmidt 2003/2004, 5 Abb. 4; 6 f. Abb. 5,1-
12; 6,1-2. - Spors-Göger 2000).
Frühmerowingische Siedlungsfunde aus Heddesheim (Rhein-Neckar-Kreis) (König 2015)
schließen das Wandstück eines ähnlichen Becher- oder Töpfchenfragmentes ein (Hinweis P.
König, Heidelberg) (Textabb. 1).

Textabb. 1: Heddesheim

Neben dem Runden Berg und der Wüstung Sülchen bei Rottenburg a.N. sind bislang kaum 
Siedlungsplätze mit nennenswerten Mengen an einschlägigen Funden „donauländischer Art“ 
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bekannt (siehe aber neuerdings Dettingen/Teck: Brenner/Gross 2022. - Gross 2022. - Gross 
2023).
Häufig kamen solche Gefäße in Friedhöfen zum Vorschein (Horb-Altheim, Heilbronn, Hem-
mingen, Nagold, Ulm (Beispiele: Gross 2022, Folien 23-25). Auch aus einer frühen Gräber-
gruppe der 2. Hälfte des 5. Jhs. in Bruchsal (Damminger 2002, Abb. 49; Taf. 9 B) stammt ein 
kleiner, inzwischen leider verschollener Topf mit abgesetzter Schulter (Gross 2003, 246 Abb. 
3) (Textabb. 2).

Textabb. 2: Bruchsal

Handgemachte Ware
Gegenüber der Drehscheibenware ist handgemachte Keramik in Nebringen etwas zahlreicher 
vertreten. Auffällig sind vor allem drei (oder vier) unterschiedlich verzierte Gefäße.
Ein feintoniger Rillenbecher wurde zeichnerisch aus mehreren Wand- und Bodenfragmenten 
rekonstruiert (Abb. 2, 2). Die Form des oberen Abschlusses orientiert sich dabei an dem 
Randstück (Abb. 2, 1), das wohl zu einem zweiten, etwas kleineren, dickwandigeren Becher 
gehörte.
Oberhalb der Rillenzone wurden zwei Reihen von drei- und/oder viereckigen Einstichen auf-
gebracht. Diese Dekorationsweise ist sonst auf Rillenbechern - ganz gleich, ob scheibenge-
dreht oder handgemacht - anscheinend nicht vorhanden; ab und zu zeigen Becher Einzelstem-
pelzier. Als Belege seien Stücke aus Basel-Kleinhüningen zitiert (Giesler 1997, 215 Abb. 
215). Bei einem Becher aus dem Friedhof von Frankenthal-Eppstein kamen kreisförmige Ein-
stiche zur Anwendung (Engels 2005, 326 Abb. 12,1 rechts). Ein eher schüsselförmiges Rillen-
gefäß aus der letzten Nutzungsperiode des spätantiken Kastells von Alzey im fortgeschritte-
nen 5. Jh. zeigt langrechteckige (Kamm ?-)Eindrücke (Bernhard 2006, 162 Abb. 2,4).
Keilstich kommt auf einem überdies noch ovalfazettierten und schräggerillten Gefäß des 5. 
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Jhs. aus dem Gräberfeld in Eschborn vor (Damminger 2003, 720 Abb. 11).
Von einer „Zipfelschale“ rührt in Nebringen ein Wandfragment (Abb. 2,3) her. Die damals 
bekannten südwestdeutschen Parallelen wurden schon vor mehr als 20 Jahren von Folke 
Damminger in seiner (korrigierenden) Behandlung eines fälschlich mit dem Typ Friedenhain-
Prest´ovice in Verbindung gebrachten Gefäßes aus Odenheim im Kraichgau benannt (zur wei-
ten Verbreitung des Ovalfazettendekors zuletzt: Jäger 2019, 188 Abb. 116). Die Entsprechun-
gen stammen aus Edingen, Gültlingen, Eschborn und eben Odenheim (Damminger 2003, 720 
Abb. 11) (Textabb. 3 - 4). 

Textabb. 3: Odenheim (o.M.)

Textabb. 4: Edingen (links oben) – Gültlingen (links unten) – Eschborn (rechts)

Sie datieren im Falle von Edingen und Eschborn sicher ins (jüngere) 5. Jh. Die Gefäße aus 
Odenheim und Gültlingen könnten möglicherweise auch etwas später datieren und erst im frü-
hen 6. Jh. entstanden sein. Ein weiterer, Damminger noch unbekannter Belege aus Wiesloch 
(Jäger 2019, Bd. 1, 189 Abb. 117,1) dürfte -ähnlich wie Scherben vom Runden Berg bei 
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Urach (Spors-Gröger 1997, Taf. 2,9.15.16 ?)- in der Zeit vor, spätestens aber um 500 in den 
Boden gelangt sein. Ein Wandfragment aus Ladenburg mit senkrecht rillenverzierten Ovalfa-
zetten, die direkt aneinander stoßen, dürfte demgegenüber erst ins frühe 6. Jh. datieren (Gross
2012, Folie 9 links unten). 
Ovalfazettendekor war in Südwestdeutschland – etwa im Gegensatz zu Schrägriefen-  nicht 
sonderlich beliebt. Dies führen etwa die nur wenigen gerade genannten einschlägigen Scher-
ben im von S. Spors-Gröger bearbeiteten umfangreichen Fundgut des 5. Jhs. vom Runden 
Berg deutlich  vor Augen (Textabb. 5).

Textabb. 5: Gefäße mit Ovalfazettendekor in Südwestdeutschland

Ein Weiterleben der Ovalfazetten als plastisches Dekorelement am Gefäßumbruch ist bis weit
in die Merowingerzeit hinein zu beobachten (Koch 1990, 215, Abb.129; Taf. 19,16). Es er-
folgte punktuell sogar eine Übernahme seitens der scheibengedrehten Knickwandtöpfe, wie 
etwa Funde aus Weinheim an der Bergstraße (Hübener 1969, Taf. 194,8) oder aus Worms 
(Grünewald 2012, 185 F 2341) eindrucksvoll bezeugen. 
Für das Gefäß mit dem Dekor aus sehr eng aufgebrachten schrägen Rillen (Abb. 2,4) sind be-
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reits aus frühalamannischer Zeit Gegenstücke bekannt (Güglingen, Lauffen, Heidenheim, 
Berching-Pollanten). Eine sehr gute Entsprechung findet diese Zierweise auf dem bereits im 
Zusammenhang mit den Rillenbechern genannten Ovalfazettengefäß des 5. Jhs. aus dem süd-
hessischen Gräberfeld Eschborn (Grab 27) (Damminger 2003, 720 Abb. 11,3) (Textabb. 4 
rechts).
Weniger eng angeordnet sind die Schrägrillen auf einer Scherbe aus einem Siedlungskontext 
in Oberstetten am Nordrand der Schwäbischen Alb, wo sie mit einem Rundstempel kombi-
niert wurden (Quast 2006, Taf. 58,12). Weitere Scherben von dieser Fundstelle zeigen dage-
gen sehr enge, allerdings senkrechte Rillung (Quast 2006, Taf. 58,15.16. - Quast/Schreg 
2000, 167 ff.).
Ähnlich wie die Ovalfazetten wurde enge, flächig schräg aufgebrachte Rillen auch im 6. Jh. 
weiterhin noch als Zierelement angewendet. Ein Belegstück aus dem Reihengräberfeld von 
Klepsau an der Jagst weist auch noch Keilstich- und Dellendekor auf (Koch 1990, 214 Abb. 
128; Taf. 17,17). 
Mit vier (fünf ?) Exemplaren sind handgemachte grobe Töpfe erstaunlich zahlreich vorhanden
(Abb. 1,4 ?; 3,2-3; 4,1-2). 
Die Form des Topfes gewinnt in der frühalamannischen Keramik Südwestdeutschlands an-
scheinend erst im Laufe des 4. Jhs. langsam an Bedeutung (Gross/Prien 2012, 245).
Eine offene Form ist in Nebringen nur ein einziges Mal vertreten (Abb. 3,1). 
Die ansonsten innerhalb der handgemachten (Grob-)Keramik bis ins 6. Jh. meist dominieren-
den Kümpfe (Gross/Prien 2012, 244) fehlen hier in Nebringen erstaunlicherweise sogar völ-
lig.

Webgewicht 
Nicht zur Gefäßkeramik zählt ein rundes tönernes Gewicht von einem stehenden Webstuhl 
(Abb. 4,3). 
Die recht große Lochung und die abgeflachte Oberseite erinnern an ringförmige Gewichte, 
wie sie in Süddeutschland nur selten auftreten. Mehrere ähnliche Stücke aus der Zeit um 500 
entdeckte man in Heddesheim (König 2015, 200 f., Abb. 26,2-8; 27,1-4. - Zu Webgewichten 
allgemein: Gross 1992. - Gross 2006).

Datierung
Argumente für eine Datierung der vorgestellten Funde in die Zeit nach der Mitte des 5. Jhs. 
liefert insbesondere das Fehlen von grauer spätantiker Nigra. Sie müßten in einem Fundkom-
plex mit Drehscheibenware in der Mittelneckarregion im 4. und der 1. Hälfte des 5. Jhs. ei-
gentlich vorhanden sein (zuletzt: Jäger 2019, 256 ff. mit Verbreitungskarte Abb. 160). Zwar 
fehlen mit scheibengedrehten Rillenbechern auch ihre direkten Nachfahren („Nigraderivate“),
aber es liegen immerhin ein (oder zwei ?) handgefertige Exemplare (Abb. 1,1-2) vor. 
Dass der nicht sehr umfangreiche Nebringer Fundbestand noch keine „echten“ Knickwandge-
fäße einschließt, ist hingegen kein wirklich überzeugender Hinweis auf eine Entstehlung nach 
500. Doppelkonische Feinkeramik ist in merowingerzeitlichen Siedlungskontexten östlich des
Schwarzwalds (anders als in den zeitgleichen Reihengräberfeldern und in Siedlungen im 
Kraichgau oder am nördlichen Oberrhein) nicht gut repräsentiert.
Der Becher/kleine Topf in „donauländischer“ Tradition (Abb. 1,5) kann als weiterer Indikator
für eine Drehscheibenkeramik-Produktion in der 2. Hälfte des 5. Jhs. in Binnensüdwest-
deutschland gewertet werden. Die Provenienz eines beträchtlichen Teils der rauwandigen 
Drehscheibenerzeugnisse vom Runden Berg aus seinem engeren Umfeld ist zu vermuten. Die 
Lokalisierung ihres/ihrer Entstehungsorte bleibt jedoch unbekannt, Aus den Töpferöfen der 
Ware „donauländischer“ Art in der Wüstung Sülchen (Gross/Schmidt 2003/4) stammen sie 
nach Untersuchungen durch G. Schneider/Berlin anscheinend nicht. Die weite Verbreitung bis
in die nördliche Schweiz im Süden (Flaach: Windler 2012, Taf. 14,35) und den bayerischen 
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Donauraum im Osten (Bad Gögging: Gross 2004, 264 Abb. 1. - Kelheim: Geisler 1983, Taf. 
259) (Textabb. 6) macht (zahlreiche ?) weitere Produktionsstätten sehr wahrscheinlich. Auch 
mit zeitgleichen Töpfereien, deren Produktpalette sich an den Erzeugnissen in westlicher Tra-
dition („Mayener Ware“) orientierten, ist östlich des Rheins schon im 5. Jh. zu rechnen 
(Quast 2006, 281. - Gross 2015).

Textabb. 6: Kelheim (Rhein-Main-Donau-Kanal)

Siedlungskeramik des jüngeren 5. und 6. Jhs. muß in Südwestdeutschland -insbesondere in 
den rheinferneren Landstrichen- derzeit leider immer noch als wenig bekannt gelten. Die 
Masse der Siedlungsfunde stammt erst aus der jüngermerowingischen Epoche, allenfalls aus 
der Zeit ab der 2. Hälfte des 6. Jhs.
Es erscheint zumindest fraglich, ob der Runde Berg bei Urach, von dem viel Material bis zur 
Wende vom 5. zum 6. Jh. vorliegt, wirklich als typisch für den gesamten rechtsrheinischen 
Raum gelten darf. Als vermutliche „Elitensiedlung“ und Herrschaftszentrum spiegelt er wohl 
nicht das für „Normalsiedlungen“ zu erwartende Fundspektrum wider. Sehr große Mengen an 
feintonigen, überwiegend einglättverzierten Gruppe 6 – Bechern, viel originale Mayener Im-
portware, die weitaus größte östlich des Rheins bislang bekannte Menge an „Rotgestrichener 
Ware“ (einschließlich später Reibschüsseln - Hinweis H. Bernhard, Neustadt/Weinstr.) sowie 
zahlreiche Glasfunde (Koch 1988) müssen als Alleinstellungsmerkmale dieses Platzes angese-
hen werden. 
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